
Experten hestimmen die Zukunft
Aeppli lanciert eine Reform der Gymna-
sien, TA vom t2. 1.

Wieder einmal habe ich als Mutter von
zwei schulpflichtigen Kindern den Ein-
druck, dass in der Schulbürokratie viele
Experten viel Geld mit Projekten, Stu-
dien und Erprobungen verdienen und sich
an grundlegenden Problemen nichts än-
dert, Nachgenauem Lesenbleibt von einer
Reform nicht mehr viel übrig: Mögli-
cherweise werden neue Standards für den
Übertritt in die Hochschulen geschaf-
fen. Möglicherweise wird das selbststän-
dige Lernen gefördert, das muss derzeit
aber noch <erprobt> werden. Der Leiter
der wissenschaftlichen Studie, Jürgen
Oelkers, findet die niedrige Maturanden-
quote im Kanton Zürich <genau rich-
tip. Eine gute Allgemeinbildung findet er
nicht so wichtig und verweist dabei auf
die niedrige Jugendarbeitslosigkeit in Zü-

rich. Dass jeder fünfte Jugendliche nach
der obligatorischen Schulzeit nicht in der
Lage ist, einen einfachen Text zu verste-
hen, macht ja auch nichts. Die Chancen-
gleichheit hat sich in den letzten zolah-
ren noch verschlechtert. Soziale Herkunft
und die finanziellen Möglichkeiten der
Eltern sind entscheidender als frtiher fiir
den Schulerfolg der Kinder. Diese Chan-
cenungleichheit ist im Kanton Zürich be-
sonders ausgeprägt, obwohl 5o Prozent
aller Primarschülerinnen und -schüler
Sondermassnahmen erhalten. Ich finde
es unerträglich, dass die Zukunft der
Schule von abgehobenen Experten be-
stimmt wird! Lasst doch die Eltern ent-
scheiden, welche Schulform sie für ihre
Kinder wollen. Das würde wirkliche Re-
formen und Bewegung bringenl
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